
genüber dem behandelnden T'hema ist dieser:
Dokumentation [)Das Werk der Häutung un! einigung des Ordens-

lebens, W S se1it zehn Jahren 1mM ange iSt, hat die
Marlene Tuinınga Ordensfrau CI die rage ach ihrer erufung als

Christin gestellt. In dieser säkularisierten Welt VOLIL-

Wenn das Samenkorn wischen sich die Grenzen 7wischen Lalen und (Or-
densleuten. So möchte ich nicht pA  > eEeLtwaAas _

nıcht stirht deres Z außern als die persönliche Meinung einer
Frau, die WAar 1ne S1ituation des «klassischen» Le-
bens für sich selbst gewählt hat, die sich aber be-

Ich soll meine Ansicht über das Ordensleben AaUuUuSs trofien fühlt VO  E dem Zeugni1s anderer Christen
dem Blickwinkel des Latilen ag Ich mu be- uNseCeIer Zeit: die er uch ihre Meinung außern
kennen, daß mich dieses Thema 1n einige erlegen- darf über die «Erfolgschancen» anderer Frauen:
eit bringt. Vor allem wenn ich bedenke, daß 11a welche die Situation der Ordensfrau gewählt ha-
mich wıissen lassen hat 7zweifellos AaUusSs Interesse ben, sich vollständiger Gott hingeben
einem Kontrastaspekt gehe genauerhin können. Iso 11U1 eine Meinung unte anderen, die
me1ine Sicht aus dem Blickwinkel der verheirateten aber vielleicht der Meinung mancher Ordensfrau
Pa nähersteht als der vieler alen.

1bt ber wirklich einen solchen Blickwinkel Hs scheint mM1r unmöglich, das kanonische (Jr-
des Lalen ” €  ( wird Je ach seinen besonderen densleben VO  w heute verstehen wollen, ohne
Voraussetzungen un seinem Temperament die seine unmittelbare Vergangenheit 1im 19 Jahrhun-
Ordensfrau auf andere Weise sehen: als ine der dert 1in Erinnerung rufen. Der kulturelle /7usam-

menhang dieser «großen» Epoche, 1in der sich dieetzten Spuren einer 1im Verschwinden begrififenen
Zivilisation; als ine unvollständige Frau, die Op- Spiritualität „ahlreicher alter Ordensgemeinschaf-
fer einer Täuschung geworden ist; als ıne Arbei- ten e  s austichtete un aus der ine große Zahl —-

derer Gemeinschaften die ersten Anst6öße ihrerter1in, die «hingebungsvoller» ist als andere, die da-
her auch leichter auszubeuten ist; als ein eschöpf, Gründung emphngen, hat tiefgreifende irkun-
das €es en dieser Welt auf sich MMM hat SZCIH hinterlassen, die auch die Ordensfrauen des
un die NS CRHEGI: Statt betet fen gestanden, An- 20. Jahrhunderts och pragen; und ‚WarTt tief-
det mMan diese Ansichten VOL Cn unter ndern, greifend, daß och heute ine Ordensfrau, selbst
Kranken, praktizierenden Katholiken un! alten wenn s1e 1in Tivil ist, inmitten einer Gruppe ande-
Leuten. Andere Menschen, die nie mit Ordens- BT Frauen sofort herauszukennen 1st. Wel O-

KG  . scheinen mM1r in dieser Hinsicht VO bestim-frauen ıe Berührung kommen, begnügen sich 1m
allgemeinen, WwWeNn sich ine solche Gelegenheit mender Bedeutung se1n einmal ein sOz10logi-

scher Faktor das Entstehen und der ufstieg desdoch einmal erg1ibt, damıt, ihre Erinnerungen
den Religionsunterricht oder die Schule wach- Bürgertums; sodann ein theologischer Faktor die
zurufen, wobel ihnen der unbestimmte Gedanke Reaktion auf das Jahrhundert der Aufklärung 1n
kommt Sieh a die hat ohl keine Gelegenhei Gestalt der Fixierung auf einen Dualismus ZW1-
gvefunden heiraten! schen RC un Welt

DIies 1st „weifellos ein überzeichnetes Bild Unter dem Einfiuß des ersten Faktors un! des ihm
Dennoch sollte 1Da sich VOL der äufig bemer- innewohnenden Frauenbildes hat sich ein bestimm-
kenden "Tendenz hüten, allzuschnell beiseite ter BegriftVO «DDienst» entwickelt, der ine Armee
schieben. Schließlich hat VOTL ELtwAas mehr als „ehn VO  a hochqualifizierten Lehrerinnen un Kranken-
Jahren gerade die Feststellung, daß das Ordens- schwestern entstehen ließ, die sich der herrschen-
leben seinen Charakter als «Zeichen» verloren habe, den Klasse ZUrC Verfügung stellten, Se1 e 9 daß diese
den ersten Anstoß seliner Erneuerung ausgelöst. selbst ihren {Dienst 1in Anspruch ahm oder SEe1 C5S,
Es ware bedauerlich, WE Man diese Erneuerung daß S1e durch ihre Beschäftigung mMIt den Armen
heute innerhalb des geschlossenen Raumes halten ine Alibifunktion erfüllen hatten. Im übrigen
wollte, 1n welchem das Zeichen ‚Wa wieder VCI- bot sich dem Bürgertum die Möglichkeit, die-
ständlich würde, aber doch 11UT für die Mitglieder enigen seiner eigenen Töchter dem Ordensleben
der Kirche Das Wort «Seht, w1e S1ie einander le- «opfern», die sich weniger geneigt zeigten für

den Dienst einem einzigen Mann, nämlich in derben» 1st gültig für alle Zeiten.
Der 7zwelte Grund für meline Verlegenheit ZFC- Ehe Was 1im Rahmen dieser IC VO  - Welt un!
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Frau die Kontemplativen betrifit, schien 1NUur Das soll aber nıiıcht heißen, daß damıit der Dualismus
natürlich, s1e doppelt un dreifach einzuschließen, irche—-Welt schon überwunden ware. Im egen-
«uUummm S1e sich selbst schützen». teil ach dem 7 weiten Vatikanischen Konzil 1st

Der Dualismus irche—-Wel: scheint aber och die Stelle der Weltverachtung oft eine Was
andere Verheerungen angerichtet en Dieses nalve Bewunderung dieser oder jener Se1ite der
Gegensatzpaar wurde als Widerspruch 7zwischen Lalenexistenz FELCN,; welche 11U.  = irrigerweise mIit
dem Öttlichen und dem Menschlichen, 7zwischen der «Welt» insgesamt identifiziert wIird, daß der
dem Geistlichen und dem Laikalen gedeutet, un! alte Überlegenheitskomplex 1L1U.  H VO  S einem

führte langsam, aber sicher einer Ableh- Unterlegenheitskomplex abgelöst worden ist
NUu11L& des Menschlichen un! einer ÜUC ach Kıne geWwlsse Förderung un! Hebung der Frau
eiligung mittels der Beachtung einer egel; die hat dazu geführt, daß ein junges Mädchen heute
bisweilen als absolut verstanden wurde, daß ihr Missionartin, Krankenpflegerin oder Lehrerin WT -

och höhere Geltung zugesprochen wurde als dem den kann, ohne in den Ordensstand einzutreten,
und daß S1e sich für ein eheloses en entscheidenvangellum. DIe Erfüllung der drei Gelübde

deren relatiıv späate Ausformung ihrer heutigen kann, ohne damıit schon Ainanziell VO  = ihrer Famıi-
Bedeutung mM1r besonders bemerkenswert erscheint He abhängig werden.

kristallisierte sich rund die ege VO  } Werten Die doppelte Konsequenz dieser Entwicklung
w1e Treue, Weltverachtung, Sicherheit und igen- 1st bekannt Da ist zunächst die erschreckende
Ltum lauter VWerte, die für diese Epoche un! Nachwuchskrise (wie IMNan korrekter «Krise

ich agch darf für die damals herrschende der Berufungen» CI sollte ich komme och
Klasse typisch S1Nd. darauf zurück), welche die Frauenorden SEe1It e1n1-

All dies aber konnte keineswegs das Auftreten SCH Jahren durchmachen. Die 7weite olge 1St WC-

7weler menschlicher, sechr menschlicher Dämonen niger bekannt 1n der Welt die gyigantische emu-
verhindern: des Reichtums gemeint ist natürlich hung eine Humanisterung, welche die ehr-
der Kollektivreichtum un! der Macht; oder DC- eit der bestehenden en un Kongregationen
WG der Verteldigung der etablierten Ordnung auf sich nehmen. Diese emühung Humanistie-
Ganz schweigen VO  $ der Festigung des Matri1- run&, welche ein 'Teil der VO Konzıil geforderten
archats, das we1it Z1inNng, daß sich damıit die ese «Anpassung» ist, geht ber die Durchgangsphasen
derjenigen belegen läßt, die behaupten, das Leben der Erneuerung un: der Reform bis irkliche
in den Frauenorden bringe se1ne eigenen tank- Neuentdeckungen, Ja bis ZUrFr Selbstaufgabe.
heiten hervor. DIe Ordensfrau hat entdeckt, daß S1e erwachsen

Sicherlich gab im etzten Jahrhundert bewun- ist, das en daß S1e ein ensch iSt, der seline Ver-
derungswürdige Ordensfrauen und großartige ei- antwOrtLunN. übernimmt un der 1m Gehorsam se1-
Stungen. Sicherlich sind solche Versuchungen un!: e  n kritischen Gelst bewahrt; sodann auch ein
solche Tendenzen en Zeiten wirksam. So ha- ensch, der ähig iSt, die (sesetze un Gebräuche,
ben ZAU® eispie. weder die Bourgeoisie och der die i1nNan ihm auferlegt, prüfen und in rage
Klerus ein Monopol in der Ausnützung des we1ib- stellen ; der schließlich un ndlich auch fählg ist,
en Ordenslebens Denken WI1r NUr daran, daß die Weisungen, cdie Man ihm o1bt, mM1t seinem e1ge-
1m ()sten uch die antikirchlichsten Regime die- 8181 Gewlssen un seinem persönlich empfangenen
enigen Kommunittäten, die sich der Behinderten Ruf konfrontieren und sS1e 1m gegebenen

uch 7zurückzuwelsen.annehmen, weiterbestehen lassen. Mit der Kodi#fi-
zierung solcher Lendenzen un mi1t der Festigung Die Ordensschwester hat entdeckt, daß S1e Tau
der entsprechenden Strukturen hat clas Jahrhun- ist, das hei ein ensch, der sich nicht gewaltsam
dert ein Zwangssystem geschaflen, das als erschrek- Xibt, als habe die Enthaltsamkeit un die 'Lat-
kendes Hindernis für die Freiheit un Kreativität sache, daß S1e nıcht Mutter wird, S1e 1n einen
gewirkt hat unı das mmanchenorts noch heute fort- schlechtslosen ZustandZ ein ensch, der
besteht. eines aftektiven Lebens, ja selbst einer gewlssen

Diese Situation unterliegt heute einem Prozeß Koketterie tahig ist; schließlic. auch fahlg, sich
radikaler Veränderung. Theologisc betrachtet be- mit anderen Frauen solidarisch fühlen
wirken VOL em die Wiederentdeckung der Nnkar- Schließlich hat die Ordensfrau entdeckt, daß s1e
nation und die Wiederaufwertung des Volkes (s0O0t- Christin ist, das el ein ensch, der sich VOT al-
LES;. daß Man den Ordensstand nicht mehr als VO  = lem anderen VO  } der Taufe her versteht un! dessen
vornherein dem Lalienstand überlegen betrachtet. ITSTE Inspiration das Evangelium se1n muß 1ne
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DOKUMENTATIONWahrheit, die allzulange eit VECLSCSSCH War un ein ufblühen der Frauenorden sich auch
deren Einbrechen 1in das Ordensleben sich 1m Me- innerhalb des Ordenslebens selbst finden lassen.
dium der Wiederentdeckung des Gebetes vollzo- Und dies 1st sicherlich nicht falsch Ebensosehr
SCH hat SOWIl1e durch die mühselige Arbeit der stimmt e > daß eine Entfremdung Eerst dann voll-
«Häutung» un! der Rückkehr den Ursprüngen, ständig ist, WEeENn S1e verinnerlicht worden ist: Das
die Kanz un: Yalt nicht als ELWAaS in ferner Vergan- geht weit, daß ZUuU eispie Kardinal Suenens
genheit abgeschlossen Zurückliegendes verstanden in den Ööstern seiner eigenen Diözese als ein Zer-
werden dürfen. storer des Ordenslebens angesehen werden konnte,Für die Mehrheit der Ordensfrauen, denen ich weil vorzuschlagen geWagT hatte, die Klausur
begegnet bin, tellen sich die Probleme des «We- durch 1ne kleine Mauer Was die Hx-
SC1HS des Ordenslebens» un! der «Präsenz in der des Matriarchats un! andere Probleme des
Welt» yaft nicht mehr. Da S1e nicht ine künst- Aflektivbereichs betrifft, die unauf hörlic ebenso
liche «Trennung VO  n der Welt» glauben, streben schockierende wI1e unnutze Leiden verursachen,viele danach, die Kontemplation un einen der <ylaube ich, daß die bloße Öffnung der Kloster-
Aktivität gleichzeitig leben Si1ie fragen, WAaS pforten genugen würde, all d  ies, WEn uch
für den Christen bedeutet, IM der Welt un! nicht och nicht Sallz beseitigen se1in Ma, doch —
VDONH der Welt se1in. S1e fragen, welchen Inhalt nigstens in den me1listen Kommunitäten entdra-
heute das Wort VO  m} der Befreiung durch Christus matisieren. Wer aber soll grüunes He dazu geben?haben könnte. Manche denken, daß die besondere Nachdem die erste nachkonziliare Begeisterungerufung des Ordenslebens ist, diese prophetische verflogen ist, sieht die S1ituation heute AUS, daß

übernehmen. Andere, die früher einmal DC- die Zahl der Austritte un VOTLT em der fehlenden
auso gedacht aben, s1ind wieder Lalen geworden. Eintritte welter wächst. Die Qualität derer, die aUuSs-

Persönlich bin ich eher Pessimistin, WAasSs die ELEteN: w1e auch die Qualität derer, die nicht e1n-
Chancen der Ordensfrauen betrifit, diese Entwick- treten un die der Sicherheit des kanonischen
lung einem Ende bringen, wenigstens Lebens die Dynamik einer Gemeinschaft christli-
1n der rche, w1e S1e heute NU:  3 einmal 1st. Auf- chen oder charismatischen Lebens vorziehen \rgrun der eintachen Tatsache, daß in der katholi- zeigt mMIit aller Deutlic.  elt, daß die FormulierungschenNC alle mM1t Verantwortung und Reflexion «Krise der Berufungen» rfingen der Revision be-
befaßten tellen Priestern vorbehalten sind un! darf. WIie auch die Ex1istenz der Hippies deutlich
daß bis einer Neuordnung 11Ur Männer TIEe- zeigt, daß nicht wahr ist, WEn inNnan be-
ster se1in können, sind die Ordensfrauen fast voll- hauptet, fehle den heutigen Jungen Menschen
stan ausgeschlossen VO  } den S1e betreffenden der nötigen Hochherzigkeit un dem nötigenEntscheidungsprozessen. Nun lassen sich aber die Mut, den Versuch mit einem Leben Rande
Würdenträger un:! Theologen, welche diese Ent- der Konsumgesellschaft ag  E Die kirchlichen
scheidungen für die Ordensfrauen erarbeiten, VO  5 Autoritäten aber verschleiern ebenso Ww1e die
einer ZAUS dem 19. Jahrhundert stammenden An- Ordensgemeinschaften selbst die en, die Auf-
thropologie insplrieren, die dem Empfinden Jun- schluß über die Entwicklung geben könnten, un!
SZCI Menschen un! VOT em jJunger Mädchen VO  - reden weiılter VO:  e} zeitgemäßer Erneuerung.heute tTemM! ist, daß sich diesen Kirchenmän- Muß das Ordensleben Eerst einmal absterben, da-
WEn mehr als reichliche Gelegenheit bietet, der mit dann wledergeboren werden kann>? Man
derzeitigen KEntwicklung handeln un! muß sich eines ages ohl bereit nden, sich
lediglich die eine Gruppe der Ordensfrauen in die haft dieser rage stellen. In der eit der Erwar-
Kontemplation un: die andere Gruppe in den Ak- tung der inge, die da kommen mögen, ollten WIr
tivismus einzusperren. Iie wenigen Männer der ruhig bleiben Der Gelst weht auch weiterhin,
Kirche, die AaUus dieser ege. ausscheren, arbeiten Wili‚o außerhalb der Kanones des Kirchen-
1m verborgenen oder kommen erst 1el späater rechtes. Übersetzt VÖO]  w Dr. Ansgar Ahlb.rechtEMan erinnere sich 1Ur daran, w1e die Ursu-
HCn un! die Schwestern des heiligen Vincent de MARLENE
Paul VO  m} x  1.  rer ursprünglichen Inspiration abge- studierte in Amsterdam Politische Wissenschaften und in

geboren 28.Aprıl 1033 in Hengelo (Niederlande). S1ie
bracht wurden. Verglichen MIt der Kirche ist die Paris Journalismus und Chinesisch und wurde annn 1in der
bürgerliche Gesellschaft wenigstens 1mM Westen katholischen Kirche getauft. Heute ist sie Reporterin der
ıne Oase für die Frau. «Informations Catholiques Internationales» un!ı Mutter

dreier Kinder. S1ie veröfilentlichte: Les Religieuses (Parıs
1969)Man wird rnir_ vorhalten, daß die Hindernisse für
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